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Kitagebühren in 
Werneuchen: 

Geiz ist nicht geil!
Viele Gemeinden im Barnim ha-

ben die Kitagebühren auch für El-
tern erlassen, die ihre Kinder in der 
Notbetreuung abgeben konnten 
(OW vom 5.6.: Panketal). Werneu-
chens Bürgermeister Frank Kulicke 
(UWW) will hierbei nicht mitziehen. 
Er betonte, dass die Gebühren nur 
„ausgesetzt seien“. Dies bedeu-
tet, Eltern können nachträglich zur 
Kasse gebeten werden.

Der Bürgermeister kann gern 
das Land Brandenburg in die 
Pflicht nehmen, allerdings sollte 
man auch seine eigene Verantwor-
tung nicht aus den Augen verlieren. 
Frank Kulicke hat in den vergange-
nen Wochen viele Möglichkeiten 
beschrieben, wie er wann das 
Geld der Eltern einsammeln möch-
te. Der Fraktionsvorsitzende der 
LINKEN, Alexander Horn, stellt klar: 
„In Zeiten der Pandemie gilt es mit 
Solidarität voranzugehen und sich 
nicht Gedanken darüber zu ma-
chen, mit welchen umständlichen 
Regelungen man den Eltern an den 
Geldbeutel möchte. Geiz ist nicht 
geil und in Zeiten der Krise unan-
gebracht.“ Deshalb wird DIE LINKE 
zur nächsten Stadtverordnetenver-
sammlung am 23. Juli beantragen, 
alle Eltern von den Kitagebühren in 
Werneuchen zu befreien.

Matthias Holz

Programmtipp: 
Rezo gegen „BILD“
Der YouTuber Rezo veröffent-

lichte vor einem Jahr sein mitt-
lerweile über 17-Millionen-mal 
angeklicktes Video „Die Zerstö-
rung der CDU“. Im Fokus seines 
neuen 1-stündigen Videos stehen 
die Medien. Auch der Titel ähnelt 
dem Vorgänger. In „Die Zerstörung 
der Presse“ macht Rezo allerdings 
nichts kaputt, sondern zeigt auf, 
wie es zum Verfall des Vertrauens 
in „die Medien“ kommt, welchen 
Anteil hochrangige Vertreter in den 
Redaktionshäusern haben und wie 
sie so Verschwörungstheoretikern 
in die Karten spielen. 

Die wütenden Tweets des 
BILD-Chefredakteurs sollten als 
positive Rezension des mündigen 
Medienkonsumenten gelten. (mh)

Link: https://www.youtube.
com/watch?v=hkncijUZGKA

Für das menschliche Überle-
ben ist der Erhalt der Natur ent-
scheidend. Ozeane regulieren das 
Klima, Bäume säubern die Luft, 
Bienen bestäuben Pflanzen.

Bei Umwelt- und Klimaschutz 
bewegt sich einiges – vor allem 
dank des wachsenden Engage-
ments von Bürger*innen und Be-
wegungen wie „Fridays for Future“. 
Doch der Mensch geht noch zu 
sorglos mit der Natur um, fügt ihr 
Schaden zu und gefährdet die bio-
logische Vielfalt, die sogenannte 
Biodiversität. Dies bedeutet: Die 
Vielfalt von Ökosystemen und der 
Arten sowie die genetische Viel-
falt innerhalb einer Art gehen ver-
loren. So ist von den geschätzt 8 
Millionen Tier- und Pflanzenarten 
weltweit 1 Million vom Ausster-
ben bedroht – wegen Umweltver-
schmutzung, Klimawandel und 
dem Verlust von Lebensräumen. 
Die Umwandlung natürlicher Le-
bensräume in landwirtschaftliche 
Flächen, die Versiegelung von Bö-
den und Ausdehnung der Städte, 
die Vermüllung der Weltmeere sind 
nur augenfälligste Spitze des Ursa-
chen-Eisbergs. Ein entschiedenes 
Gegensteuern ist überfällig, wenn 
wir innerhalb der nächsten 60 Jah-

re Biodiversität und das menschli-
che Leben erhalten wollen.

Deshalb forderte das EU-Par-
lament im Januar 2020 eine ehr-
geizige „EU-Biodiversitätsstrategie 
2030“, um die Hauptursachen 
des Verlusts der biologischen Viel-
falt entscheidend anzugehen und 
rechtsverbindliche Ziele für die EU 
und ihre Mitgliedstaaten zu setzen. 
Am 5. Mai stellte die EU-Kom-
mission eine neue Biodiversitäts-
strategie für 2030 als Teil des 
Europäischen Grünen Deals vor, 
die Maßnahmen wie die Wieder-
herstellung von Ökosystemen und 
Schaffung neuer Schutzgebiete 
beinhaltet. Deren Analyse hat jetzt 
im Europaparlament begonnen.

Dabei ist klar: Unsere Art und 
Weise des Wirtschaftens ist um-
zustellen, die Bedingungen dafür 
sind von den Gesetzgebern ver-
bindlich neu zu justieren. Produkti-
on und Konsum sind zu verändern,  
und ja, im globalen Maßstab. Wir 
haben 50 Jahre seit den Warnun-
gen des Club of Rome ungenutzt 
verstreichen lassen. Heute müs-
sen Geopolitik und die Organisa-
tion der Weltwirtschaft demokra-
tisch in Verantwortung gezwungen 
werden. Dies habe ich EU-Han-

delskommissar Phil Hogan deut-
lich gemacht. Eine Ausrichtung der 
Ökonomien auf Wachstum gemes-
sen am Bruttosozialprodukt kann 
nicht mehr funktionieren; Ressour-
censchonung, Kreislaufwirtschaft, 
nachhaltige Agrarproduktion, Müll-
vermeidung, erneuerbare Energie-
erzeugung und Transportminimie-
rung sind nötig für umwelt- und 
klimagerechtes Wirtschaften. Hog-
an signalisierte Zustimmung. Er 
wolle künftig die Auswirkungen von 
Handelsabkommen auf die biologi-
sche Artenvielfalt prüfen und dies 
auch in bestehenden Abkommen 
berücksichtigen. 

Aber das sind vorerst „nur“ 
Worte und die Erfahrungen mit 
bisherigen Verhandlungen und 
Umsetzungszeiträumen machen 
skeptisch, wenn es um schnelle 
Veränderungen geht. Aber an einer 
Beschleunigung der Umstellung 
von Wirtschaft und Handel gibt es 
keinen Weg vorbei. Und es wird 
nicht mit rigider Marktlogik und in 
Konkurrenz zueinander, sondern 
nur im partnerschaftlichen Agieren 
gelingen können.

Helmut Scholz
Abgeordneter DIE LINKE. 
im Europaparlament

Neue Wirtschaftsweise zu Gunsten 
biologischer Vielfalt

LINKE in Europa: Auswirkungen von EU-Handelsabkommen prüfen


